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natalie Gratwohl

Die neuen regulatorischen 
Vorschriften bringen die 
UBS stärker unter Druck 

als die Credit Suisse. «Die UBS 
müsste ihre Bilanz um über 1 Billi-
on Fr. zurückfahren, die Credit 
Suisse um rund 350 Mrd Fr.», 
schätzt Hans Geiger, Professor am 
Swiss Banking Institute der Uni-
versität Zürich. Denn eine Kapita-
lerhöhung sei unrealistisch: Bei 
der aktuellen Grösse der Bilanz 
bräuchte die UBS frisches Kapital 
in der Höhe von über 40 Mrd Fr., 
um die geplante Verschuldungs-
grenze (Leverage Ratio) zu errei-
chen (siehe Kasten).       

Diese heftig diskutierte Kenn-
zahl bringt eine  fixe Obergrenze 
für die Verschuldung der beiden 
Schweizer Grossbanken. Neben 
dieser Begrenzung  will die Eidge-
nössische Bankenkommission 
(EBK) die Eigenkapitalpuffer für 
die Grossbanken zusätzlich zu 

Basel II stärken. Die neuen Regeln 
werden im Herbst per Verfügung 
in Kraft treten. Umgesetzt werden 
müssen sie erst, wenn die Finanz-
krise überwunden ist. «Die Credit 
Suisse könnte dies innerhalb eines 
Jahres erreichen, die UBS bräuchte 
sicher länger dafür», erwartet Gei-
ger. Die operativen Folgen für das 
Geschäft dürften dabei allerdings 
gering sein. «Die enormen Han-
delsbestände abzubauen, ist rela-
tiv einfach.» Die UBS hat ihre Bi-
lanz in den letzten Monaten deut-
lich reduziert, nachdem die Ver-
schuldung über die letzten Jahre 
sehr stark angewachsen ist (siehe 
Grafik). 

Verkauf von Vermögenswerten
Ray Soudah, Gründer der Bera-

tungsgesellschaft Millenium Asso-
ciates, vermutet, dass die UBS in 
den letzten sechs Monaten die Ver-

mögenswerte in der Bilanz um 30 
bis 40% vermindert hat, um das Ri-
siko einer dritten Kapitalerhöhung 
zu senken. Die Bank werde wohl 
auch Verkäufe von ganzen Ge-
schäftseinheiten in Betracht zie-
hen, beispielsweise des US-Bro-
kers Paine Webber. Der Zeitpunkt 
für einen Verkauf sei allerdings 
nicht günstig. Andererseits kön-
nen die Grossbanken das Eigenka-
pital auch stärken, indem sie zum 
Beispiel weniger Dividenden aus-
schütten oder nicht mehr so viele 
eigene Aktien zurückkaufen.  

UBS und Credit Suisse müssen 
ihre Geschäfte künftig mit mehr  
Eigenmitteln unterlegen, um Ver-
luste besser verkraften zu können. 
Andererseits entgehen ihnen da-
mit Gewinnchancen, wenn die 
Zeiten an den Finanzmärkten wie-
der besser werden. Die Banken 
fürchten zudem, dass sie mit den 

neuen Regeln der EBK im Wettbe-
werb mit ausländischen Finanz
instituten nicht mehr gleich lange 
Spiesse haben.  

Walter Kielholz, Verwaltungs-
ratspräsident der Credit Suisse, 
sagte kürzlich der «Basler Zei-
tung», eine einseitige Verschärfung 
des Schweizer Eigenkapital-Re-
gimes durch die EBK könne zur 




